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Hit neue WeinKcller-K-ntroUe.
%, _ i nffnfier tritt das neue Weingesetz in

Traft au Stelle des bisherigen Gesetzes vom 20. April
1802 Das neue Gesetz ist im Reichstag ohne erheblichen

ärffÄÄwiffisäs
darf, „um den Wein zu verbessern, ohne seine Stenge er

Me^Diskussion̂ m Reichstag bewegte sich danach in
d. r Haiwtfache um die Kellerkontrolle, zumal die

!ttie? Lr^
stimmnngm des Nahrungsmittelgesetzes vom 14. Mal
1879 Danach haben die Polizetbeamten nur da» . i 1,
mäbrend der üblichen Geschästsstunden, oder wahrend die
Räumlichkeiten dent Verkehr geöffnet sind, emzutretm
und Vroben von Nahrungsmitteln gegen Entgelt zu ent
nebmm Außerdem ist eine Revision zula stg bet solchen
Personen, die schon auf Grund der Strafbestimmungen
des Gesetzes verurtheilt sind. , Y. , .. . .

Ganz anders in dem neuen Wentgefetz, welches sich da¬
durch gegenüber der allgemeiitenNahrungsintttelkonttolle
als ein Ausnahmegesetz charakterisirt. Die Beamten und
Sachverständigen sind darnach, abgesehen von den br»-
beriaen Besttmntungen über die Entnahme von Proben
aus ^den Geschäftsräumen, befugt, aiißerhalb der Nacht¬
zeit und „falls Thatsachen vorliegen, welche anuehmen
lassen dun zur Nachtzeit gearbeitet wird, auch wahrend
dieser' ZÄt in Räumen, in denen Wein weinhaltige oder
weinähnliche Getränke gewerbsmäßig hergestellt, aufbe¬
wahrt , feilgehalten oder verpackt werden, emzutreten, da
selbst Besichtigungen vorzunehnten, geschäftliche Auf
Zeichnungen, Frachtbriefe, Buck>er einzusehen .

Der Ausnahmecharakter dieser Besttmmuiigeit tritt
äeröor einmal darin , dast die Beamten alle Geschäfts¬
bücher einsehen und damit von dem Geschäftsbetrieb tn
allen Einzelheiten Kenntniß nehmen können, und scharfer
noch darin, daß die Revision der Geschäftsräume und
Keller auch zur Nachtzeit stattfinden kann. Es sind Aus-
nahmebestimmungen, wie sie im bisherigen Recht nur Vor¬
kommen gegenüber Personen, die durch Gerichtsurtheil
unter Polizeiaufsicht gestellt siud. Die Revtstonsbefugnttz
zur Nachtzeit gegenüber Fabriken in Bezug auf die Be-

i'ckäftiauna jugendlicher Arbeiter und Revisionsbefngniß
bei d?r Herstellung steuerpflichtiger Verbrauchsgegen-
Lde kamt nüt di?ser im Weingesetz vorgesehenen Kon

trolle nicht in Vergleich gestellt werden.

in SÄÄ - S

"" ^R«ch°dem R^ i-rungS-„wurs n» y eine SeBilion wt
Nachtzeit nicht gestattet. Die Kommission hat diese Re-
Vision zugelassen für den Fall , daß Thatsachen vorliegen,
welche annehmen lassen, daß zur Nachtzeit gearbeitet
wird Gerade bei dieser Klausultrung ist eine Revision
zur Nachtzeit für den Ruf des Geschäftsmannes schon

ubalteknen Chikane werden soll Sie solle durch selbst¬
ständige auf der vollen Höhe der wissenschaftlichen Er-
EtS stehende Nahrungsmittelkontrolleure ausgeubt
werden. Wir wollen nicht, so bemerkte dazu ein Redner
de.- Centrmns , Polizeibeamte in Uniform und mit dem
Säbel in die Keller gehen lassen. Aber wie viele solcher
Sachverständigen, wie sie Graf Posadowsky voraussetz,
sind überbauvt in Deutschland vorhanden? Was will
deren Zahl besagen gegenüber ^ rGesamnllzahl mchtbloßder Winzer, sondern auch der Wemhandler . Das -Wem
aefets enthält verzwickte Bestimmungen über das, wa»
zulässig ist bei der Weinbereitting, und das, was nicht zu-
lässia ist Wie kann man erwarten, so wurde nn Reichs¬
tage zutreffend bemerkt, daß in den Weingegenden em
Kmitrollenr, der Sachverständiger ist in Bezug auf Rhein-
we und Moselwein, auch sachverständigist m Bezug
au Bordeauxwein . Und wenn Letzteres em Sachver¬
ständiger ist in Norddeiitschland, was versteht er dann
dort von Rhein- und Moselweinen! Man hat sich damit
getröstet int Reichstag, daß nichts so heiß gegesstn wird
wie's oekocht wird. Aber gerade wenn die Reimion nicht
allgemein ist und nicht gleichmäßig bei allen Wemhand-
lern und Winzern vorgenommen wird, so sind dteienigen,
die von der Revision betroffen werden, m den Augen de»
Publikums als verdächtig bezeichnet und erscheinen mit
einem Makel behaftet. Mit Recht wurde nn Reichstag be¬
tont die Kontrolle würde nach diesem Gesetz manchmal
sachgemäß, manchmal chikanös ausfallen und manchmal

•“ ÄlS 'Ädamit.  d »d man m
dem Gesetz noch eine allgemeine Resolution angenommen

mosche die Regierung auffordert, em Reichsgesetz zu
Lm -wn mr Ueberwachung des Verkehrs mit Nahrungs-
nnd Genußnütteln auf Grund bestehender Reichsgesetze
n"ch SS enrnMÖO« Mid durch B-Mun » b°.
sonderer Beamten. — Wenn man aber em sol ches Gesetz

für die allgemeine Koiitrolle für nöthig und wimsclMs-
werth erachtet, so wäre umso weniger Veranlassung ge¬
wesen, mit einem Ausnahmegesetz für Winzer und Wem-
Handel voranzugehen. Die Kommission hat sich die Sache
überaus leicht gemacht iind bis ztl dieser hier vorgesehenen
reichsgesetzlichen Regelung der Landesregierungen die
Aufaabe zugeschoben, zu bestimmen, welche sachver¬
ständige für die Maßnahmen auf Grund des Weingesetze»

b"^ Wie îs! es möglich gewesen, so wird Mancher fragen,
daß solche Bestimmungen im Reichstage zur Annahme
gelangten? Nun , Weinhändler und Winzer haben sich da¬
für insbesondere bei den Puristen zu bedanken, nament¬
lich bei dem Pfälzer Dr . Jäger m Speyer , Demhardt m
Deidesheim, Blankenhorn in Mullheun m Baden. Ber-
antwortlich sind die Führer der Puristen welche es auf
jede Weise zu verleiden trachteten, daß auch die geringeren
säurehaltigen Weinsorten durch entsprechende Vetbe se-
rungen bis zu einem gewissen Grade konkurrenzfähig
werden den besonderen Qualitätsiveinen . Vergeblich ver-
suchten die Vertreter rheinhessiscl-er Bezirks insbesondere
die Abgeordneten Schmidt-Elberfed und Schnutt-Mauij
aus dem Centrum, gestützt auf die einstimmige Resolution
der Vertreter des Winzerverbandes und des Wemhandels
in Rheinhessen, jene Bestimmungen zu verhindern An-
dere stimmten für die Kontrolle, um, wie mit Recht tm
Reichstage bemerkt wurde, nicht für Freunde der „Pan¬
scherei" gehalten zu werden. Besonders ereiferten sich auch
die Socialdemokraten für möglichst scharfe polizeiliche
Kontrolle So verhaßt den Socialdeinotrateii solche
Kontrollen Md im Verhältniß zu den Arbeitnehmern,
so leidenschaftlich treten sie dafür eiw wenn e» sich um
Arbeitgeber oder Unternehmer handelt Wenn >chnen
das nicht vaßt , so bemerkte Abg. Wurm, so rucken Stezu
iins herüber und verlangen Sie mit uns , daß diese Wirth-
schaftsordnung beseitigt werde, die allein dieUrsache dieser
unangenehinen Bestimmung ist. Denn m der heutigen
kapitalistischen Gesellschaftsordnung müssen Sie sich
auch dieses Korrelat der Kontrolle gefallen laffen. Die
Kellerkontrolle, so schreibt der „Freis. Ztg. , der wir diese
Aussührungen entnchmen, ein Spezialist dieser Gesetz-
aebung ist ganz verfehlt. Weit mehr als dtest Kontrolle
kann eine Maßnahme die Durchführung des Gesetze» ins¬
besondere das Verbot der Kunstweme, Tresterweme k.
fidiern ivelche der Bürgermeister von Leichlingen einge-
schlagen hat Derselbe ließ alle Wirthe zu sich auf» Amt
u ammenkoiiiinen, unterrichtete sie, über die Neuordnung

der Dinge und verlangte Angabe über etivaige Vorrathe
von Kunstwein rc., um diese nach den vom Biinde»rath
erlassenen Vorschriften zu kennzeichnen. Auch veilangte
er von den Wirthen Garantiesck,eineihrer Lieferanten
darüber, ob es sich bei ihren Vorrathen um natinreine,
gezuckerte oder ganz künstliche Werne handle.

l

FeniUelon.
swgchdruck verboten.)

Das Mhnenfestspirlhausm Bayreuth.
Fn diesem Sommer sind 25 Jahre vergangen, daß

Richard Wagner das nach seinen Angaben m Bayreuth
-erbaute Festspielhaus eröffnete, und gegenwärtig finden
daselbst vor einem zahlreichen und auserlesenen Piiblikum
die Jubiläums -Vorstellungen statt. Aus diesem Anlaß
geben wir unseren Lesern beistehend eme Abbildung des

^ ^ ^Äanntlich war für Wagner die Möglichkeit, em
Festspielhaus nach seinen Angaben zu errichten, tn weite
Ferne gerückt. Erst mit der Thronbesteigung^de» kunst-
sinniaen König Ludwig II . von Bayern tm Jahre 1864SSSS'mSl tm tm d-r»r,2»
lingsalter die Bedeutung Wagners erkannt hatte sicherte
ihm eine sorgenfreie Existenz und sorgte selbst fu
Ausführung der Pläne des Freundes . ,

Die ursprüngliche Absicht des Königs, m München em
Festspielhaus nach Wagners Angaben erbauen zu lassen,
war fallen gelassen, und die für eme derartige -
nehmung passende kleine, stille Markgrafenstadt Bayreu h
gewählt worden, wo 1872 die Grundsteinlegung mit ctner
Ausführung von Beethovens nelinter Symphonie unter
Wagners Leitung gefeiert wurde. .

1875 war der Bau beendet; em Jahr spater wurde
ver „Ring des Nibelungen" in drei aufeinanderfolgenden
Wochen dreimal vor einem Parterre von Fürsten, Künst¬
lern, Kuiistfreimden und Gelehrten aufgeführt . Der
siinstlerische Erfolg war ein großer. ^ o . .,
' o-n dmi Zeitraum des Vierteljahrhunderts , da» seit
,enen glorreichen Augusttagen des Jahres 1876 verrauscht
ist bat sich das Kunstwerk Richard Wagners die ganze
civilisirte Welt erobert. Das Festspielhaus zu Bayreuth
aber ist fortan die Stätte geblieben, wo die Werke des
unsterblichen Meisters von kundiger und Pietätvoller Hand
Ä dem Ideal und der Vollendung am nächsten kommende
^flege ûnd Wiedergabe gefunden habm . In der Folge

^a ^ nertheater

Bayreuth,

ftreit der Meinungen im Publikum wie Presse erzeugt,
so bedeutete das Festspieljahr 1882 für Wagner emen

ß1883 und 1884 fanden aber.mlls
Ausführungen des Parsifal " m Bayreuth statt 1886
aefellte sich diesem Werke noch der »Tristan , 1888 „Die
Meisterstyaer von Nürnberg ". Das „safjr .1889 brachte

1896 durch eine völlige Neu-Einstudirung und Ansteni-
runa der Trilogie , der für dte»mal selbst der „Parsifal
weichen mußte, festlich begangen. Auch m den Zähren
1897 und 1899 wurde im Festspielhaus gespielt, und m
diesem Sommer gelangt neben dem, „Rmg und dem
Parsifal " auch „Der fliegende Holländer erstmalig m

Bayreuth zur Ausführung ..
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Walhalla-Theater. „Mamselle Tourbtllon", der
tolle Schwank von Kurt Kraatz undH. Stobitzcr, welcher am
Samstag, den 27. Juli, zur Aufführung gelangt, ist einer der
erfolgreichsten Schwänke, die je über die Bühne gegangen sind.
Dicht nur auf allen deutschen Bühnen hat sich die lustige
.Mamselle" als Zug- und Kassenstück bewährt, sondern der
Schwank ist auch ins Englische, Holländische, Schwedische und
Italienische übersetzt worden. Der Schwank wirb unter der
-persönlichen Leitung des Autors Kurt Kraatz aufs Sorg¬
fältigste in Scene gesetzt und wird sicher auch hier wiederum
-seine Zugkraft ausüben. — Es sei darauf aufmerksam gemacht,
®ajj die Reihe der Aufführungen des Vaudevilles„Wie man
Männer fesselt", des seitherigen Zugstückes des Heinrich'schen
Ensembles, in der heutigen Aufführung vorläufig ihr Ende
findet. — Sonntag wird ebenfalls„Mamselle Tourbillon" ge¬
geben werden.

o. Der ortsübliche Tagelohn hat Seitens des Herrn
Regierungspräsidenten eine neue Festsetzung  erfahren.
Danach beträgt derselbe im Stadtkreis Wiesbaden  für
tewöhnliche Tagarbeiter: für männliche Personen über 16 JahreMl. 70 Pf., für weibliche2 Mk., für männliche Personen
unter 16 Jahren1 Mk. 40 Pf., für weibliche1 Mk. 20 Pf.
Diese neue Ordnung, welche namentlich für Krankenkassen, sofern
dieselben eingeschriebeneHülfskassen sind, insofern Bedeutung
hat. als dieselben die Höhe ihres Krankengeldes danach be¬
sessen müssen, tritt am 1. Januar 1902 in Kraft.

— Die Berechtigung polizeilichen Einschreitens
gegen nächtliches Kegelbahngeräusch  ist letztinstanzlich
-durch Entscheidungdes Oberverwaltungsgerichts anerkannt
worden. Nach der Begründung des Urtheils bedeutet eine häufige
Störung der Nachtruhe durch den Betrieb einer Kegelbahn nicht
nur eine Belästigung, sondern auch eine Gesundheitsgefahr für
hüe dadurch betroffenen Personen. Bei den gesteigerten An¬
forderungen, die das heutige Erwerbs- und Verkehrsleben an
jür Kräfte und die Gesundheit der Menschen, zumal in den
größ» en Städten, stelle, sei die thunlichste Sicherung der Nacht-
tuhr gegen lärmende Geräusche ein dringendes Erforderniß im
Fnwrestc der Gesundheit. Es könne auch nicht darauf ankommen,
K durch daS Geräusch einzelne Nachbarn nicht im Schlafe ge-
"Lrt wiirden; vielmehr genüge es, daß dies bei zahlreichen
ndrren, weniger widerstandsfähig veranlagten Personen der
all sei. Endlich lasse sich auch dagegen eine begründete Ein¬

sendung nicht erheben, daß als Zeitpunkt für die Beendigung
des Kegelns 10 Uhr Abends festgesetzt werde, da diese Stunde
Wch»Äh heute in weiten Kreisen die für den Beginn der Nacht-
fache maßgebende sei.

—- Eine neue Behandlung des Keuchhustens ist von
-̂r. Theodor Zangger in Zürich mit Erfolg in über hundert

Fallen erprobt worden. Es kommen dabei hauptsächlichPrä-
arate von Chinin zur Anwendung, die späterhin noch mit
Lasserbehandlung vereinigt wurden. Unter den erkrankten
Lindern, deren Alter von6 Jahren bis zu 2 Wochen schwankten,

kein einziger Todesfall vor, obgleich6 Fälle schon mit ein¬
seitiger Lungenentzündung, zuweilen in sehr schwerer Form,
unter Behandlung kamen. Die Zahl der Hustenanfälle über
.stieg niemals 32 innerhalb 24 Stunden und nahm schon
während der zweiten Woche der Behandlung schnell ab. Der
/allgemeine Gesundheitszustandwar nach2—4 Wochen oft so
vollkommen gebessert, daß sogar ein Luftwechsel nicht mehr für
Mhig befunden wurde. Von den verschiedenen Chinin-Ver-
binduugen blieb gerbsaures Chinin von geringer Wirkung, drr
besten Dienste leistete hydrochlorsaures Chinin in Wasser gelost
und vor den Mahlzeiten in Milch verabreicht, wobei sich die
Dosis nach dem Alter des Kindes richtete. Sehr günstige Er¬
gebnisse wurden auch mit der Anwendung von Euchnnn in
Pulverform erzielt, dir den Vorzug hat, fast geschmacklos zu
stin und daher von den Kindern leichter genommen wird. Feuchte
Packungen von der Achselhöhle bis zu den Füßen brachten eine
wesentliche Erleichterung mit sich, wenn sie sorgfältig gemacht
und gut mit Flanell bedeckt wurden. Besonders bei begleitender
Lungenentzündung war es vortheilhaft, die Packung mehrmals
qm Tage zu erneuern, während sie sonst nur 2—3 Stunden
oder nur während der Nacht angewandt wurden.

* Ans der Umgebung. Der allenthalben bekannte„Hof
Häusel", das Gasthaus„Zur schönen Aussicht" in E p Pste i n ,
kommt am nächsten Samstag am Amtsgericht zu Idstein .zur
Hersteigerung. — Ein trauriger Unglücksfall ereignete sich dieser
Tage in dem Orte Dausenau.  Der 50-jährige Landmann
Bhikipp Weltert daselbst war auf einen Kirschbaum gestiegen,
«m Kirschen zu pflücken. Hierbei glitt er aus und stürzte in die
Tiefe. Bewußtlos wurde der Unglückliche, der eine Frau und
Kinder hinterläßt, in das Hospital nach Ems verbracht, woselbst
tr bald darauf verschied. — In Ehrenbrett  st ein  ist der
schon seit Jahren geplante Umbau des Bahnhofs in Angriff ge¬
nommen worden. — Bei Koblenz  bemerkten dieser Tage
Leute am Rhein eine vorbeitreibende männliche Leiche; sie war
nur mit einer Badehose bekleidet. Die Leute fuhren ihr in einem
Nachen nach, doch gelang es nicht, der Leiche habhaft zu werden.
— Im Walde in der Nähe von Hillscheid  wurde ein acht¬
jähriger Knabe von einem Handwerksburschen an einen Baum
frstgebunden. Das Kind fand man in bewußtlosem Zustande,
der Strick ging ihm um den Hals und durch den Mund, ferner
war es der Schuhe und Strümpfe entkleidet. Nach einem. un¬
bestätigten Gerücht, das übrigens unrichtig von einem an einem
Mädchen begangenen Lustmorde berichtet, soll der Thäter in
Vallendar bereits sestgenommen worden sein. — Die Stadt-
verordneten-Versammlung zu Oberlahn  st ein  setzte die
Alterszulagen der Lehrer von 189 Mk. auf 200 Mk. und die
Wohnungsentschädigungvon 300 Mk. auf 350 Mk. fest; des¬
gleichen wurden die Alterszulagen der Lehrerinnen von 115 Mk.
auf 126 Mk. und die Funktionszulagen des Rektors von 600 Mk.
auf 900 Mk. erhöht. — Das Bericht, wonach die seit dem letzten
Samstag in Mainz  in Untersuchungshaft sich befindende Frau
Oberleutnant R. angeblich einen Bergiftungsversuch an ihrem
Manne begangen haben sollte, hat sich nicht bestätigt. Dasselbe
ist jedenfalls durch die zwecklose Geheimhaltung der ganzen An¬
gelegenheit entstanden. Di Verhaftung ist wegen Diebstahls-
Verdachts erfolgt. — Zur Aiahrung ihrer gemeinsamen Interessen
haben dieser Tage im großen Saale des Brauhauses „Zur
Stadt Mainz" zu Mainz  etwa 80 anwesende Viehhändler von
Mainz und aus der weit wen Umgegend definitiv einen Verein
gegründet, dem der Nansen„Verein hesstscher Viehhändler" bei¬
gelegt wurde. Abraham Bcringer-Bodenheim wurde als erster
Vorsitzender gewählt, -—-Per schm drei Jahre  schwebende Mozetzn

I um die Oktroifreiheit zwischen der Stadt Mainz  und den
Militärbehördenist am Mittwoch in erster Instanz vom Land¬
gericht zu Ungunsten des Militärs entschieden worden. — DaS
Pferd eines Fuhrmanns aus Wambach wurde am Dienstag in
K a ste l so scheu, Saß eS nicht zu bändigen war. Dabei be¬
schädigte es sich so, daß das noch junge Thier dem Pferderttetzger
übergeben werden mußte, wodurch den Fuhrmann ein Schaden
von 700 Mk. trifft. — Auf der Straße vonF en d t b r ü ck nach
Osthilden stürzte am Montag das von den Eheleuten Berger aus
elfterem Orte besetzte Automobil eine steile Böschung hinab. Die
Frau erlitt schwere, der Mann leichtere Verletzungen. — Ein etwa
17-jähriger Matrose aus Ca u b fiel unterhalb Spyck von einem
Mannheimer Schleppkahn über Bord. Obgleich sofort ein Nochen
ausgesetzt wurde, gelang es doch nicht, den Bedauernswerthen
zu retten. Er verschwand vor den Augen seiner Kameraden in
den Wellen. — Auf der Bahnlinie Darmstadt-
As chaffenburg,  zwischen der Station Messel und Die¬
burg, ereignete sich am Dienstag Morgen ein entsetzlicher Vor¬
gang. Eine etwa 30 Jahre alte Dame sprang aus dem in voller
Geschwindigkeit dahinsausenden, um 7 Uhr 21 Minuten in
Darmstadt abgehenden Schnellzug Mainz-Darntstadt-Aschaffen-
burg, ohne sich indeß ernstlich zu schaden, denn Passagiere sahen
dieselbe rasch anfspringen und dem Walde(Messeler Park) zu-
etlen. Die Lebensmüde hoffte wohl, durch den verwegenen
Sprung ihrem Leben ein Ende zu machen. Da dies Vorhaben
mißglückte, wartete sie einen bald darauf in entgegengesetzter
Richtung von Dieburg kommenden Güterzug ab und warf sich
vor diesem rasch auf die Schienen. Sie wurde vollständig zer¬
malmt bald darauf aufgefunden. Bei der Unglücklichen wurde
ein größerer Geldbetrag von 1800 Mk. vorgefunden, sowie eine
Anzahl Briefe, die keinen Zweifel lassen, daß die Lebensmüde
aus Weilbach bei Miltenberg in Bayern stammt.

Sport.
,4. Der „Wiesbadener Rhein- und Taunus-Klub"

führte seine 6. Hauptwanderung durch das Jammerthal am
21. Juli c. mit 52 Therlnehmern bei prächtigem Sommerwetter
programmmäßig aus. Alle waren von der hochinteressanten,
wenn auch etwas langen Fußwanderung durch das romantische
enge Thälchen und den gebotenen Naturgenüssen hoch befriedigt,
wenn auch Manchem die Hitze etwas zusetzte. Das im „Hotel
Bremser" in Katzenelnbogen genommen« Frühstück und das im
Hotel „Viktoria" zu Diez nach Schluß der Wanderung ein¬
genommene Mittagessen verdienen in Bezug auf die Güte der
Speisen und Getränke lobend erwähnt zu werden.

Vermischtes.
* Der Kaiser mif der Nordlandfahrt. Der Kaiser

hatte eine Begegnung mit dem Bergnügungs- und Schnell¬
dampfer „Auguste Biktoria" der Hamburg-Amerika-Linie ge¬
wünscht. Sonntag Nachmittag3 Uhr lam die „Auguste Vik¬
toria" nach Lärdalsören, wo die „Hohenzollern" mit ihren Be¬
gleitschiffen schon lag. Ein von dem Hamburger Schiff gegen
Wind und Strom außerordentlich geschickt ausgeführtes
Manöver in enger Rinne, wobei die „Auguste Viktoria" die
„Hohenzollern" rund umfuhr, beantwortete das Kaiserschiff mit
sofort gehißtem Bravo. Später besuchte der Kaiser das Ham¬
burger Schiff und sagte zu Kapitän C. Kaempf: „I h r
Manöver erfreute mein Seemannsherz ". Einige
Fahrgäste, darunter auch der türkische Staatsmann Muphtt
Pascha, ferner Kapitän Kaempf wurden zur Kaisertafel gezogen,
wobei der Kaiser dem Kapitän Kaempf eigenhändig die Krone
zum Rothen ALlerorden dritter Klaffe überreichte; auch trank
ihm der Kaiser mit dm Worten: „Kaempf, Ihr Wohl!" bei
Tische zu. Durch Handschreiben verständigte der Kaiser
Kapitän Kaempf von dem letzten Record des Schnelldampfers
„Deutschland" mit den Worten: „Eine brillante Reise, noch nie
erreichte Leistung." Die Fahrgäste der „Auguste Viltoria" wie
die der „Prinzessin Viltoria Luise", die gleichfalls eine Ver¬
gnügungsfahrt in nordischen Gewässern macht, durften die
„Hohenzollern" besichtigen. Bon der Erlaubniß wurde natür¬
lich umfassender Gebrauch gemacht und während der Kaiser
selbst auf einem abgegrenzten Theile des Oberdecks, Jedem
sichtbar, auf- und abwandelte, besahen die Besucher alle Ge¬
mächer und Räume des Schiffes, die in weitgehender Weise ge¬
zeigt wurden. Zwei Damen und drei Herren aus den Fahr
gästen der „Viktoria Luise", die der Kaiser kannte, wurden auch
zur Abendtafel auf die „Hohenzollern" befohlen. Wie einer der
Eingeladenen in der „Schles. Zig." schildert, sah der Kaiser,
der zwischen den Leiden Damen Platz nahm, vortrefflich aus
und entzückte alle Anwesenden durch seine Liebenswllrdigleitund
seine Aufmerksamkeit für seine Gäste. Die Unterhaltung ver¬
lief in größter Ungezwungenheitund da die Anwesenheit von
Damen an Bord offenbar zu den Seltenheiten gehörte, auch
in größter Lebhaftigkeit. „Als davon die Rede war, daß am
nächstfolgendenAbend an Bord der „Prinzessin Viktoria Luise"
eine Wohlthätigkeitsvorstellung zum Besten der Mannschaft
stattfinden solle, und als der Kaiser sah, daß wir die Speise-
folgm und Musilzettel als Andenken sammelten, reichte er mir
sein eigenes Mustlprogramm mit dem Aufträge, es dabei zum
wohlthätigen Zwecke zu versteigern; beim Thee, der später an
Deck eingenommen wurde, setzte er noch seine Namensunter¬
schrift nebst Datum und die Bestimmung des Progranuns für
die Auktion daraus und ertheLte mir den Auftrag, ihm sofort
zu telegraphiren, welches Ergebniß die Versteigerung gehabt
habe. Schließlich schrieb er auch noch seinen Namen auf die
Programme der Damen und gab mir seine gleichfalls mit
Namensunterschrift versehene große Kabinettphotographie mit,
um sie am nächsten Tage dem Kapitän Saucrmann, dessen
Geburtstag wir im Vereine mit mehreren Anderen feiern
wollten, zu behändigen. Um 10 Uhr, nachdem di« Flaggen
eingezogen worden waren, verließen wir die „Hohenzollern,
vom Kaiser und allen Herren seiner Umgebung bis an di-
Schiffstrepp« begleitet und mit Abschiedsgrüßenund Tücher-
schwenkm huldvoll entlassen." Bei der Versteigerung der
Musikprogramme an Bord der „Viktoria Luise" entwickelte sich
zwisö̂ n Amerikanern und Deutschen ein langwieriger, ebenso
spannender wie interessanter Kampf. Schließlich siegte ent
Deutscher mit dem Meistgebot von 3510 Mark, ein gewiß an¬
sehnlicher Betrag für ein Kartonblatt mit der Handschrift des
Kaisers in Blei.

* Wie Schoenlank Journalist wurde. Max Kegel
erzählt in seinen Erinnerungen„Die Borläufer der Münchener
Post": Im Frühjahr 1883 gewannen wir einen ausgezeichneten
Mitarbeiter an vr . Bruno Schoenlank. Die Art, wie « in die

und in -den Dienst«nietet Preist rrntrat.

verdient erzählt zu werden. Es war an einem Vormittag; wir
hatten in der Redaktion sehr viel zu thun und gegen störend«
Besuche schützte uns nokhdürftig ein Plakat, das an der Außen-
thür befestigt war und drohend verkündigte: „Vormittags
keine  Sprechstunde! Die Treppe ist st eil !" (Wer heutt
am Rosenthal Nr. 13 vorübcrgeht, kann sich noch überzeugen,
daß die Treppe zum ersten Stock wirklich steil ist.) Da trat,
diese Warnung muthig in den Wind schlagend, ein eleganter
junger Mann ein, dessen Gesicht von zahlreichen Duellhieben
förmlich zerhauen war. Er sagte: „Ich bin Dr. Brune
Schoenlank. Ich bekenne mich zu den Prinzipien Ihrer Partei
und habe den Wunsch, mich ihr nützlich zu machen." — „Schön,"
sagte Viereck ebenso kurz und bündig, „dann lesen Sie diese
Korrekturen." Damit übergab er dem Besucher eine Anzahl
Korrekturfahnen, die soeben aus der Druckerei herübergebracht
worden waren. Schoenlank nahm sie, ohne eine Miene zu ver¬
ziehen, machte sich eine Ecke des Redaktionstisches frei, nahm
Platz und korrigirte. Dann verlangte er Iveitere Arbeit; am
anderen Morgen saß er pünktlich früh um 8 Uhr wieder dc
und so blieb er sitzen, und wir lernten seine außerordentliche
journalistischeBegabung und sein gründliches Wissen bald hoch¬
schätzen. Dabei fragte er nicht nach Honorar, und Biereck, der
den Inaktiven eines feudalen Stndentmcorps für wohlhabend
hielt, bot ihm zunächst nichts an. Erst später erfuhren wir, daß
Schoenlank in dieser Zeit bitter Noth gelitten hat.

* Em neuer Gannertric. In Sachsen„arbeiten" jetz»
zwei Gauner, die, wenn sie nicht vorher abgefaßt werden, bald
auch anderwärts ihrem „Verdienst" nachgehen dürften, wie die
„B. B.-Ztg." schreibt, nach folgender, ganz neuer Methobc.
Einer von ihnen betritt einen Laden, kauft etwas und zahlt mit
einem 20- oder 50-Markschein. Wenige Minuten darauf erscheint
der Komplice ohne Hut auf dem Kopf, als ob er aus der Nach
fiarfd̂aft käme und sehr eilig habe und bittet, ihm einen 20- oder
50-Markschein gegen Metallmnnze umzuwechseln, die er auf den
Tisch zählt. Nachdem er den Schein vor den Augen des Ver¬
käufers in ein postfertiges, frankirtes Couvert gethan, um den
Anschein zu erwecken, daß er das Geld versenden wolle, stellt es
sich heraus, daß er nicht volle 20 bezw. 50 Mk. aufgezählt hat.
Nun giebt er das verschlossene Couvert, das er mittlerweile in die
Brusttasche gesteckt hatte, redlich zurück, streicht sein Geld mit
dem Bemerken ein, er wolle gleich noch das Fehlende herbeiholer
und verschwindet. Er kommt natürlich nie wieder, und wenn
der Verkäufer das Couvert öffnet, muß er zu seinem Schrecken
wahrnehmen, daß es leer ist. Der Gauner trug zwei solche von
völlig gleichem Aussehen bei sich, nur daß das eine den Kassen¬
schein, das andere nichts enthielt. Das letztere legte er auf dm
Tisch, mit dem ersteren suchte er das Weite.

* Falschmünzerei im Gefängnis ;. Nette Zustände
müssen im Kursier Gefängniß herrschen, wenn es einem Falsch¬
münzer möglich ist. seine Beschäftigung auch in der Haft ganz
munter fortzusetzen! Von einem solchen Falle berichtet der
Kursier Gewährsmann der „Ruffk. Wed.". Der Arrestant
Brikker, welcher für den Vertrieb falschen Geldes hinter Schloß
und Riegel gekommen war und offenbar der Regel „time is
moiiej'" huldigt, hatte sich in seinem unfreiwillig bezogenen
Logis unverzüglich eine Falschmünzerwerkstatt eingerichtet und
mit der Herstellung falscher Rubelstücke begonnen, wobei ihm
zwei in demselben Raum inhaftirte Kollegm bereitwillig halfen.
Das Material und die Instrumente wurden in einem unter der
Diele hergestellten Bersteck aufbewahrt. Wenn die Zustände im
Kursker Gefängniß derartige find, daß solche Dinge vorlommm
können, so muß man es ja, wie die „St . Petersburger Ztg." mit
Recht schreibt, als ein Wunder bezeichnm, daß die Sache über¬
haupt entdeckt worden ist,

C . K.  Ein internationaler Krieg gegen die Ratte « .
Ans Washington  wird einem Londoner Blatte berichtet:
Die Regierung der Bereinigten Staaten wird sich wahrscheinlich
bald mit Japan verbinden und einen Aufruf an alle Länder
erlassen, die Ratten zu vertilgen, weil sie die Beulenpest über
die ganze Erde verbreiten. Ein aus Kapstadt kommender offi¬
zieller Bericht meldet, wie die Pest in Port Elizabeth ausbrach,
nachdem das Sterben der Ratten begonnen hatte. Eine Unter¬
suchung bewies, daß die Pest unter den Ratten in Port Eliza¬
beth epidemisch war, ehe sie die Menschen angriff. Aus einem
Segelschiff, das am 6. Juli San Diego in Kalifornien er¬
reichte, war die Pest an Bord. Sechs Mann waren auf der
Reise'von Hongkong bereits gestorben. Ehe die Leute von der
Krankheit ergriffen wurden, begann das Sterben der Ratten; iv
ihren Leiden waren sie auf Deck des Schiffes gekommen. Die
Gesundheitsbehörden der Bundesstaaten glauben angesichts des
überzeugenden Zeugnisses und angesichts der beunruhigenden
Ausbreitung der Pest fast, daß die Welt am Beginn einer Epr-
demie steht, wenn die Ratten nicht vertilgt werden.

Kleine Chronik.
Auf der Bochumer Zeche„Präsident" stürzten zwei

Bergleute in den  Schacht und fanden ihren Tod.
Bei einer Dampfröhrenexplosion  wurden auf

der Dillinger Hütte bei Saarlouis ein Arbeiterget öd t et und
fünf verletzt.

Beim Schützenfest zu Herford  wurde das fünf¬
jährig ^ Kind  des Scheibenanzeigers, das sich hinter dem
Kugelsang befand, durch eine Kugel getroffen und
get öd t et. __ „ , ,,

In Eisleben  erschlug der Bergmann Karl Schretber,
wie die „Eislebener Zeitung" meldet, Mittwoch Morgen seine
Frau und sein Kind mit einem Beile.

Bor einem Jahre versuchte der Regierungs-Asseflor Send
allein einen Aufstieg auf den Waxenstein  und kehrte
nicht zurück. Sonntag Morgen entdeckte, wie aus Garmtsch
gemeldet wird, der Buchdruckereibesitzerssohn Adam in Be-
aleituna seines Bruders und eines Bekannten beim Aufstieg von
der Sandreiße des kleinen Waxensteins zur Mittagsscharte die
Leiche eines Touristen, die allem Anschein nach die des seit einem
Jahre vermißten Sand sein dürfte. .

<z?n der Rtemenschneiderstrahern Wurzburg  et schoß
sich  das Freifräulein Bertha v. Wolfskerl infolge von Geistes-

^°^ Jn Keszthely  in Ungarn wurde der angesehene Kauf¬
mann Theodor Laszkai verhaftet, weil er, um seine nochmalige
Verehelichung zu ermöglichen, seine Frau , zwei Kruder
und seinen Vater mit Arsenrk vergiftete.

Infolge Genusses von Fleisch  eines an Rothlauf ver¬
endeten Schweines ist in einem aargautschen Dorfe etne
ganze Familie schwer erkrankt. Ein, Familiengli-d, tat
27-iähriger Mann, verstarb bereits, dt« »Mar« MnfletoaÜKS
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w Die Manöver des 2. bayrischen Armeecorps
N»den arm äh einer Vereinbarung mit dem preußischen Kriegs-
ESS d!-„ - S-h- !»m T,„i, - °l »°d
vreußischem Gebiet statt. Die Corpsmanover finden im Ge-
Lndc zwischen Aschaffenburg und Würzburg die Divisiom--
mcmöver im Gelände von Würzburg bis Frankfurt a. M. und

^TüÄag " 'f°nd in Mairhofen im AUlerthal der nste
evanaeliscke Gottesdienst unter freiem tz ' Nimet
statt̂ Der Gastwirth hatte den gemietheten Saal unter tleri-
Llem Druck verweigert/ Darauf zogP°st°rWehr-nftuig mit
M Glaubensgenossen, reichsdeutschen Toun en und
getretenen, in den Wald und hielt eine ergreifende .
& Ein Rittmeister des ersten Kürassier-Regimentsm P ZSSSSs
aus dem Wasser gezogen.

und kehrtêdann mit einer Pflugschar ^ uck, m,t der er dem

Stelle "önbte ? ? k $ann kehrte der Elende°'seine Waffe gegen

L,L ' ' i " " m ' «£ »:, ! s
lüfimte er sich noch seiner Gewaltthaten und bedrohte Alle, die
ihn' ststnchmm wollten. Erst am ZL ' r v°n dm
Gendarmen auf den Bergen, aus die er sich gefluchtet hatte, uver

^ ^ Ein̂ nmnjähriger Knabe, welcher einen seiner Kameraden

einem Stem ^ hatte, begmĝm ^ » lon S ^ lbs^
kurzer EintJfen eines Schnellzuges vor̂ ^ Schien-n und be¬
deckte sich den Kopf mit einer Schurze, um den JJc y 1 »
verlieren. Der Knabe wurde später als Lerche aufgefmidem

Kön i o M en el i k von Abessymen, der nn sehr aufmerl-
4ümer Lerr ist und in der Auswahl seiner für befremrdete euro
Esche Herrscher bestimmten Geschenke stets das Richtige zu
kefen weiß hat dem Präsidenten der französi¬
schen R ep'u b l i k eine Löwin  geschenkt die an Bord des
Dampfers Jangtse" in Marseille eingetroffen und vorläufig
^ dortigen" Zoologischen Garten untergebracht worden ist, um
später nach Paris transportirt zu werden. Es ist ein lunge»,
schönes Thier sechs bis sieben Monate alt, sehr sanftmuthig und
gelehrig° mit'dem Neger, der es begleitet, steht es auf »Du und
Du". Man hofft, daß die Löwin W bei offiziellen Anlassen
an der Seite des Herrn Loubet zeigen toirch als lebendiges Sym¬
bol der mit Stärke gepaarten Milde des Präsidenten.

Die Baptistenkapelle in Fress in gfr eld,
Suffolk gehört wahrscheinlich zu den merkwürdigsten Gottes¬
häusern! bit: man sehen kann; denn ihre Zeichnung ähnelt der
Form eines Sarges.  Es ist dies nicht - wa das Er-
«bniß einer zufälligen Laune des Erbauers; diese Bauart ist
vielmehr von einem früheren Pastor am Ort ausdrücklich ge¬
plant worden. Er wünschte, daß die Kapelle in Form eine
^arges errichtet würde, damit die Gläubigen si-ndig an das

ste Ende erinnert werden sollten. Daß der Wunsch erfüllt

wurde wird auch durch den Namen „Die Sarg-Kapelle be
ftätigt'. Unter diesem Namen ist das Gebäude am Ort bekannt,
!mb5cä zieht dadurch die Aufmerksamkeit aller Fremden an. dre
das hübsche Dorf in Suffolk, wo sie steht besuchen. Das
sckiauerlich aussehende Gebäude wird jede Woche von Hunderten
besucht; die Meinungen darüber sind sehss verschieden Jeden-
nlls wird man es kein schönes Specimen der Baukunst nennen.

Aus Finnland  tvird der „Chemiker-Zeitung gemeldet,
daß in der lappländischen Einöde ein Zo ld la g er entdeckt
worden ist. Der Umfang desselben,st noch ss'cht festgestellt wor-
den, dem Anschein nach ist es aber 800 bis ^ Meter langund 200 Meter breit. Die Tiefe, in der sich das Gold findet,
beträgt 7 bis 9 Meter, tiefer ist einstweilen noch nicht gegraben

'°°^ Wie aus N ew- Y or k vom 20. Juli gemeldet wird ist
der junge Fitzmorris.  der von dem „New-Y°lk-Journal
ausae andt worden war. um von Chicago aus -me Record-
r e i s e u m d i e W e l t zu veranstalten, am Samstag an seinem
Ziel angelangt, nachdem er die Reise in 6 0 ^ " ^ en und 13
Stunden zurückgelegt hatte. Der frühere Record betn̂ ; 64 Tag
und 4 Stunden Diese Reise ist nur dadurch ermöglicht worden
daß für besondere Schiffe und Extrazuge Unsummen geopfert
wurden die kein anderer Reisender auszugeben vermochte.

Die längste Straßenbahnlinie der Welt
befindet sich in Amerika,  aber nicht, wie man glauben
könnte in den Vereinigten Staaten, deren Ingenieure i-tzt den
Record nach anderen und mehr sensationellen Richtungen an-
strebm. Es ist die RepublikAr gen t i n i en , hre ŝ t Kurzem
eine Straßenbahnlinie von der Hauptstadt Buenos Aires bis
nach San Martin besitzt, diese Bahn wird m,t Pferden betrieben
und hat die ganz ungewöhnliche Länge von 82 Kilometern.

zecht« Nachrichten.
' wb. Prmikeuau , 25. Juli . Prinzessin Cl - men-

tine von Coburg  ist heute nach Coburg abg-r-,st.
wb. London, 25. Juli . „Standard" meldet aus N ew -

Aork  vom 24. Juli : Das „Journal Commerce befragte tele»
aravbifch mehrere Bankiers in den von der Mißernte bedrohten
Nis gebieten  über ihre Ansichten hinsichtlich des zu er¬
wartend Ernteausfalls. Die Bankiers antworteten daß man
in Zowa Missouri , Nebraska und Kansas  mit
einemM i n d er er t r a g e von 312 Millionen Bushas' b- 1-
der Hälfte des vorjährigen Ertrages in den betreffenden Ge¬
bieten zu rechnen habe. Es ist dies der ungünstigste Borberch..
der von maßgebender Seite bis jetzt ausgestellt worden ist. Da»
New-Bork Journal" berechnet, daß bei Zugrundelegungd.r

jetzigen Preise der Werth der Maisernte sich mrf SO Millionen
Dollars höher stellt, als vor dem Eintritt der Dürre, ^ n dem¬
selben Berhältniß wird der Werth der Weizenernte hoher
geschätzt. , r

Wb. Washington , 25. Juli . Dem Wetterbureau zufolge
ist keine Hoffnung vorhanden, daß die Hitze und Dürre  r
den mittleren und westlichen Distriktenm nächster̂Zeü nacch
lasten wird. In St . Louis  sind rn den letzten 24 Stund«
40 Personen infolge der Hitze gestorben.

Der Aufstand in China.
wb London, 25. Juli . Der „Standard" meldet aus

Shanghai  vom 24. Juli : Chinesischen Meldungen zufolge

Ss«i . l » wi . weite » .

erlitten chinesische und russisch- Truppen im Slldofien des
Mandschurei eine ernste Niederlage durch Aufständische. Dl»
letzteren zerstören jetzt die Telegravhenlinien.

Der Freiheitsk leg der Kuren:
Amsterdam, 23. Juli . U-ber die näheren UmstEoe.

unter denen Präsident Krüger vom Tode seiner  F r a u m
Kenntnitz gesetzt tvurde, berichtet der „Nieuwe Rottcrdamsche
Courant" Folgendes: Bereits am Freitag war von dem
Schwiegersohn des Präsidenten, Eloff, aus Pretoria cm Tele
gramm des Inhalts eingelaufen, daß man angesichts des Der
lauf», den die Krankheit der Frau Krüger genommen, allen
Grund zu schlimmen Befürchtungen haben mufft. Dies et
Drahtbericht wurde zunächst dem Präsidenten nicht vorgelesen,
um ihm, falls die Krankheit eine günstigere Wendung nehme,
alle unnöthige Aufregung zu ersparen. Da indessen be¬
ruhigendere Nachrichten ausblieben, so beschloß die Umgebung
des Präsidenten, ihm den Drahtbericht Eloffs nicht länger vor¬
zuenthalten, was Ivenigstens die gute Folge hatte, daß Krüger
vorbereitet ivar, als die Todesnachricht wirklich-intraf. Der
Drahtbericht lautete: „Unsere geliebte Mutter-ist gestern Abend
5 Uhr 15 Min. Mchmittags entschlafen. Sie sagte. Sage
Deinem Vater, daß er sein Vertrauen fest auf den Herrn stellen
muß. Eloff." Zuerst sollte Krügers Enkel, der bei ihm in
Hilversum weilende junge Eloff, das Telegramm vorlesen, a er
er lvar zu sehr ergriffen, sodaß Krügers Leibarzt, Or. H , -
mans, dessen Hand der erschütterte Greis festhielt, die pemliche
Aufgabe übernahm. Thränen stürzten dem "»lgepru en Mann
aus den Augen, dann zog er sich zuruck, um „>m Gebet Kraft
zu suchen" * Auf ausdrücklichen Wunsch Krügers wurde dl
Kön gin sofort von dem Todesfall in Kenntmß gesetzt bie

ansvaal chen und freistaatischenFlaggen wurden Halbstock g-
hißt mid mit Flor umhüllt. Aeußerlich soll Krüger fetjr flefajt
fe'n. _ Ws Berichtigung zu der letzten Mittheüung über die
Verheirathung Ikrügers möge noch nachgetragen werden, 1
er nicht im Jahre 1853, sondern 1846 mit Susanna Du Plessis.
die nock, nicht 16 Jahre alt war, in die Ehe getreten ist; als der
Prassdmt Südafrika verließ, betrug die Anzahl s-iner Kinder
und Enkel, die angeheiratheten mitgerechnet, 158. ~tef et
fdhüttert wurde Krüger durch dm einige Tage vorher erfolgten
^ >d einer seiner Töchter. Frau Smit in Rustenburg. wozu noch
ker nicht weniger erschütternde Bericht kam. . daß s-m Ver-
tnnnbter und bester Freund, der alte Malan, Mitglied des ersten
Volksraths, bei 'Vlakfontein im Kampfe für die Freiheit seines
Vaterlandes das Leben gelassen hat. (Koln̂ ZtgJ_

Geschäftliches.
rfaii nii »^ » il . liwisensirass e 34 . ^01^4

/ahn -Ateiicr Friedrichstr. 50, 10295
, S. . a  I ■ M . liocbeleg ., eratklass.Material,

Hitz - Schirme ,^ '^ r t?
Leonhard Hit-Z, Fabrik gegr.isso, Ql). Ldilggd̂ t ov«

Moesrrt -Ansvatir enthiill 3 Kettagen.
Eer», erl aubte Siachdruck unserer Original Sirtilcl ist vcrbotc,,.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
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Beller das Emissionsgesrluitt Im
Msst sich der Jalnesbevioht der Aeltesten der Kautraannschaft
TOn Berlin wie folgt aas : Das EmiRsionsgfiBelmft war zunächst
Soll ober so lebhaft wie im vorangegangtmen Jahre , und dem
aehcm öherfüllten Markt wurden grosso Summen neuei Weitht
angeführt, von denen die Industneaetieu noch immer schlanken
Absatz fanden. Kaeh dem ersten Quartal änderte sieh das Bild.
& fehlte zwar auch dann nicht an Emissionen, aber es handelte
lieh häufig nur darum, die Papiere zur Notirung zu bringen,
hisgeeamint beziffert sich der Nominalbetrag der wahrend des

* Jahres 1900 sn der Berliner Börse zugelassenen 249 ver¬
miedenen Effecten auf etwa 2297 Mill. Mk. gegen 264 Em-

donen im Nominalwerth von 2431 Mill. Mk. im Jalii-e 1899.
Sioselben vcrtheilen sich auf die einzelnen Kategorien wie folgt.
til MW. Mk. deutsche Fonds, Staatspapiere, Stadtobligationen.
[70 Mül Mk. ausländische Fonds. 611 Mill. Mk. Pfandbriefe
and Schuldverschreibungen deutscher bblpo'^ mbanken.
W Mill. Mk. deutsche Eisenbahn-Actien. (0 MdI. Mk. deutsche
Klein- und Strassenbahnwerthe. 407  MM Mk. ausländische
Isepbahnwerthe . 20 Mill. Mk. Schifffahr sactien 109 Mill Mk.
EwikactSen. 418 Mill. Mli. Industrieactien und Obligationen
Besonderes Interesse verdienen unter den obwaltenden Yer.
hSltriissen die Wertbe der Hypothekenbanken und die Industne-
Sapiere: Die von den Hypothekenbanken zur Notiz angemeldcten
all MiÜ Mk Pfandbriefe und Schuldverschreibungensind reichlich

sei Drittel mehr als im Vorjahre. Die ^nission industrieller Werthe ist von etwa 600 Mill. Mk. Nom.
n Jahre 1699 auf 413 MiU. Mk. Nom. zurückgegangen. Davon
ommeh etwa 133 Mill. Mk. auf Obligationen und 166 Mill. Mk.
f Junge Actien, welche theils zur Kostendeckung für Kr-
afemugsbauten, theils zur Fusionirung mit anderen GeseU-

“ i oder endlich zur Verstärkung der Betriebsmittel aus-
i wurden. Die Actien neuer Gesellschaften, welche zum
Male an den hiesigen Markt kamen, umfassten die

Summe von 114 Millionen Mk. In allen Fällen wurde ein
»sehnliches Aufgeld bedungen, indessen erreichte dasselbe nicht
hehr die hohen Sätze des vorangegangenen Jahres . Nahezu
pe Hälfte aller neuen industriellen Emissionen entfallt aut das
Brsto Quartal des Jahres.

inp dcutsc -lien AUtienbrauereien I8 » N
Dem elften Jahrgänge des Jahrbuchs für die deutschen Aktien-
frauereien und Aktion-Malzfabriken entnehmen wir, dass_ die& 11 a ... "j 1_ »11« » - onf 4nr»Ar-

Hangielsthefil des WSesfeadesier 1, > , . .1. . .. t> Unia  I o'ASA.liäff, blieb über

äto>  entfallen 864,973 hl auf die neu hinzugetretenen Gesell-
Ska-tenf so dass er hei den alten um 1,001,255 hl gleich
£ß  pCt (i. V. um 5,28 pCt.) gestiegen ist. Der Bruttogewinn
KV Von 3,96 Mk. auf 3,43 Mk. pro Hektoliter, der Reingewinn
feb-ogen sank von 11J52 auf 11,08 pCt. des Aktiencapitals, die

Dividende von 8 auf 7,92 pCt. Von sämmtlichen Gesellschaften
kn"aben 144 eine höhere und 80 eine niedere Dividende vortheilt
als im Yorjahr, während 231 auf der bisherigen Höhe blieben,
rn Brauereien mit einem Aktiencapital von 51,45 Mill. Mark

leben dividendelos, Beachtung verdienen auch wieder die
kurzen allgemein gehaltenen Ausführungen des sachkundigen
lerfbssers der sich in Bezug auf ihre Absatzverhältnisse dahin
•“sserl dass seit Jahren über die immer heftiger werdende

meurrehz der Brauereien Klage geführt wird, ohne dass bisher
aÄenderung darin eingetreten wäre. Die sog. Hektoliterjagd,
' "’-BBestreben mancher Brauereien, denBierabsatz so hoch wie

V*ii bi-jngcn̂ jhup Rücksicht darauf, ob daran auch noch

ein Verdienst erreicht wird, habe schon mancher Brauerei ihre
ganze Existenz untergraben ; sind doch im ' ê n Jaln die ver
lusttragenden Aktienbrauereien von 13 auf 33 Geselhchaiten
eestic"en und diejenigen, die keine Dividende vertheilen konnten,
von Ä5 auf 76 Betriebe gestiegen, wahrlich kein besonders
günstiges Zeichen für eine Prosperität der deutschen Aktion-
b' ^ Elliciiiisclie HetaUwaarca - uu «l SSasclimen-
fulirilc in *»iisseltlo «-r . Wie der B. B.-C. wissen will,
hat die norwegische Regierung das Feldgeschütz System Erhardt
endgültig angenommen und bei der Bheimschen Metallwruiren-
und ’Maschinenfabrik 22 vollständige Batterien sammt Schies..-
vorrath bestellt. . .

Kl «.-i«. isel . -»ve *ifällst li «*r BCisB» « iarfet . Der Aul-
scliwuii", den das Geschäft im Frühjahr genommen hatte , hat
wieder “einer allgemeinen Lustlosigkeit Platz machen müssen,
und es scheint in der That , als ob Diejenigen liecht behalten
sollten welche behaupteten, dass nur der sich geltend machende
Frühjahrebedarf das Aufflackern der Nachfrage hervorgerufen
habe Der Bedarf vom Inlande sowohl, als auch vom Auslande
hat,S wiedie , Rhein.-westf.Ztg.“ schreibt, in den letzten Wochen
wieder merklich nachgelassen und es ist eure ^ wf nahezualle Artikel erstreckende Stille zu verspüren , vielfach w„ d
deshalb von einem erneuten hiiekgang gesprochen. Die J
scliäftiguug, namentlich in Auslandsaufträgen bei den grossoron
Werken ist vorläufig noch eine gute und durfte es auch fui d e
nächsten Woehen bleiben. In manchen industriellen Reisen
hegt man jedoch die Befürchtung, dass die Arbeit nach Ei
ledlirumr der vorliegenden Ordres wieder knapp werden winde
und” in° diesem Jahre eine wesentliche Besserung auch kaum
mehr Verwarten sei, da der Markt zu sehr zerfahren und das
Vertrauen zu tief erschüttert wäre. Die alten tlieuren Abschlüsse
nnd ^ grossen sichtbaren Vorrätke an Rohmaterial drucken
immer noch zu stark auf den Markt, während die stetig wieder-
kehrenden Zwangsverkäufe ebenfalls nicht dazu beitragen, dem¬
selben grössere Festigkeit zu geben. Die Hoffnung derSchweiss-
eisenwfrke und damit auch diejenige aller weiter veiaibeitenden
Fabriken , das Roheisen-Syndikat würde smh dazu verstehen
einen Preisnachlass zu gewahren oder die. Hälfte deŝ noeü. ab
zunehmenden Quantums zu streichen, durfte sich kaum « füllen,
da die hierauf sich beziehenden Vorschläge bei einem grossen
Tlieil der Syndikatsmitgliederauf energischen Widerstand stossen.
Ob derselbe sich beseitigen lassen wird ohne Uueimgkeit unter
die letzteren zu bringen, muss die nächste Zeit leinen, ln den
Preisverliältnissen ist eine Äenderung mellt eingetreten. Die
officiellen Sätze sind dieselben geblieben, aus zwei er Hand̂ wiriedoch hie und da billiger ungebeten, btabeisen in hluaseisen
qualität stellt sich auf 108- 110 Mk Flusseisenbleche auf
^25—130 Mk. Für Träger ist der Grundpreis 112 h Mk. 1raunt

baS1 \ji^ l)asSt-rnsteiiii «rd » sti -«o » anai « »- Ueber die
Bernsteinindustrie Danzigs im Geschäftsjahre 1900/01 werden
interessante Mittheilungen veröffentlicht, Eckenenzu «̂ nehmsist dass der Uebereans: der Stantien u. Deckei sehen yeikc an
den Staat für die Industrie den Vortheil hatte, dass sie endlich
rohen Bernstein zur Fabrikation direct vom Producenten erhielt.
Für die Arbeiterinnen bedeutet die Lieferung des.s0rtl' l:6Ij ^ "
materials eine erhebliche Erleichterung und eine Besse,um,

ioĥ AmhroirdaTharpilchHcfin 1Wien, Paris und New-Vork

hlioh über das erste Halbjahr 19uu hinaus »auanena
China fiel -wegen der dortigen Wirren mit Aufträgen ganz

Sfe ' ÄfÄÄ

rrerlrückt weil die russische Ooncurrenz mit billigsten rrngeo

k ' - äms ’ » ÄÄJssari *5Ä !:

allo cmein. Nach ungefährer Schätzung sind im Jhhie IM 1901? i q Ann ko- Böllstein im Werthe von kaum 200,660 Mk.
^AnlhPch ^ eführt und zu verschiedenen Berasteinwaaren
ver-irbcibd weifen Ausserdem gelangte, wie in früheren JaW,
noch eine grössere Menge geschmolzener Bernstein zur Lacl -
fabrikation an den Markt. «. , UIill

B». « tacl . Iauds Ausscul . andel . . .

SÄÄÖÄS
handel mit Italien betrug 1900.̂ ^ Elnfuln.. in  der Ausfuhr:
einschliesslich der Edelmetalle 186,4 Mill. Mk., 127,3 Mill. Mk.,

TTgeS ^ in der Einfuhr weniger 106 und 1* 2 Mill. =

iÄÄtÄi 8S -B^ de
Apfelsinen! Eier, Wf ralTund

ÄS5 Äj f£ äS BLL 'LKL
Aftffen fal Eek und Tvfnkeleisen , Eisenbahnachscu, -Bäder,
ruler ’ etc KaS Schienen und andere EisenwaarCU. Der
Specialhandel mit Frankreich ^ /Sahr : in der Ausfuhr:
einschliesslich der Edelmetalle 305,5 Mill. Mk. 277,6 Mill. Mk..
ausschliesslich „ » und 4,4 Millionen Mark — 0,8 und
1T 'v11!! in der SÄ 60,9 und W Millionen Mark = 28 1
ind 27 § v H. Ilaupteinfuhrwaaren aus Frankreich sind:

ständen etc., z. Th. intolge der 1unser Die
TUriäsclm lahak Ps cegen

Einnahmen betrugen im Monat Juni 1W1 tö^ ^ OO1 . g g
la^ OOvOOO Pa. in der gleichen Periode dea Vouahres ..
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Kauft nur
natürlichen, wohl¬
riechenden, wohl¬
schmeckenden, frei
von allen fremden
Stoffen befindlichen

Wi -Svav - n- r - agdlatt , Morgen .« ,,S»ade) . Verlag : « anggafle 27.

lanm mnz,
Sdiierstein

4» . Jahrgang . Wo. 843/

nach eigenem Verfahren
der

Ulieingauer
Weinessig-Fabrik und
Weingrosshandlung,

gcgr. 1868.

Zum Tafelgebrauch
Feinste.

P«
| | Naehf.
WIESBADEN

• 39 Tannnsstr.39 • x

*MÖBEL*
in allen Stylarten.

s. Einfachste wie reichste ® ^

teil

Coneitrs-Aitsverkimf
in Hcrmi- i„,d Kinibcil-Garderobc».

...»A ’iWÄfsalft® 54 -s
m . es-t . m Der Conenrs -Berwalter.
Verkaufs,timdrn- Vormittags von8- 12'/- Uhr, Nachmittags von2- 8 Uhr.

Wir auci . en z, . m Vertriebe ei .. ea zum I»ate, . t .. „ geneideten,
.• « anerat . „ «r „ tiv, „ Co . - Artikeln , der i „ jede .. .

bi* 3000' ' Off' V r <l ' e ‘e  Erforderliches Capital Mk. 2000
bis .1000. Offeiten unter Chiffre J . II . » SK» befördert (Ba. 11460) F 120

_ _ _ _ Hudoif Messe , Berlin S IV.

- Eti»»e wunderbare ieriviindluug -VH
erfahren farbige Stoffe jeden Gewebes beim Gebrauch von

Bechtel ’s Salmiak - CJall- Seife.
t ts , , ,} Vle neu geIlen die  Stoffe aus der Wäsche hervor

Ed . Brecher *! ‘Ä . et F ° h  Ä rT *’ “ * « oebun , w . . . . Birck._ _ _ __ ' * • **• filier , Ring-Drogerie, H . Seyb . o?21

Zimmerspäne
'E zu haben. Bestell,ingcn werden angenommen
ischwalbacherstr. 87, Miltelb. 2 r., und Zimuier-
platz verlängerte Blüchcrstrahe. 8665

Fr . Kopp,
^inrmei„leistet.

Manrer-Rüftholz,
10 lo Mtr. Ig., sowie Diele en bloc zu verkaufe».

licndle , Ellenbogengasse 9,
c , ^ 'OfWichnctei - kmpfiehlt sich zumTrockei,legen
feuchter Wände durch Magnesiatplaiten. statt Holz,
taselung, dieselben werden nicht verputzt, sonder»
man kann sofort tapezieren oder Oelfarbe streichen,
lassen me Feuchtigkeit durd>. Anzusehen in »leinem
Hause KeUerstrahe6. asiio

Hochachtend
/t <lol | ili Ktaini

jjestejda rke
8874

Handschuhe, Hosen-
VUIVIIIUH ; träger emps. bist. 6634

<»iov . »cappini . MichelSberg 2.

Einmachgläser
in allen Größen,

ärztlich empfohlen,
die '/' El . Mk . l ., 5 . 3 .—, 3 .35 , 3 5 » , A.—, S ._

die V* El . Mk . L - bin Mk . 3 2«

gründßt Liqueurc , Spirituosen , Punsche,
Hin, n- 18H  Fruchtsäfte , Siidweino
nJ . raersÄLteiWE « r,, . Ä  r : vT 5058Coln  Willi . ^ ehll «l 9 Friedrichstr. 16.

n_Tele | »lion -AiiseIilnss A3 S.

von

Zum Einmachen. — Zum Ansehen
Ungebläuten Einmach - Zutker zu billigsten Preisen — «1  s -

. Hochfeine Ei » .nach-Esst ge Salieyl -Etnmach-Esfig - tS ^ Eche « etvürze

Fernst gerermgten Wernsprit- alten Zauborner- Cognac- Rnm rc.iLoui$ Schild , nut |j «»« -»er©*,»**.

Li«machbüchse»
mit Palentverschlnst,

Einkochkeffel
in Messing und Kupfer,

§ruchtpressen
empfiehlt in größter Auswahl

Erich Stephan,
Aussteuer-Magazin für Han-

und Küche,
Kl. Bnrgstr «, Ecke Häfnergaffe.

88371

Dank!
In 14 Lagen Haar.

Me!» Haar fiel mir fleckenweis- aus und hatte
ich innerhalb 14 Tagen durch den berühmten
HaarspeclallstenF. Klko, Herford,  mein Haar
wieder dollständig hergestcltt. wofür ich meinen
herzlichsten Dank aussprcche, und dieses Allen
i;ew>sseiihast empfehlen kann. Prospekte kostenfrei.

m.,, . . . Huesmann 22.
iSut die Nichtigkeit mit den Orig . F62

Heinrich Lemke, bereid. Bücherrevisor:
Heribert ©eiberst. Fnstizrath und Notar.

Sie sind entzückt
ron der thatsächlioh unvergleichlichen Wirkung
dem zarten, sammetweicken, reinen, blendend-
weissen Teint und Gesichtsfarbe, welche die An-
wendungder Original Lilienmilch -Seire,
Stern des Südens , Marke: Mreieck mit
Erdkugel und Itrciiz , von Bergmann
A  Co . , Berlin , v . Erkf . a . M . , verursacht.
Fre .s pr St. 50 Pf. bei A . Herling , Apotheker,
Drogen-Handltmg, Wiesbaden._10713

Noimeniiof
Freitag , den 26 . Juli:

Cw-rosses

Wilitär-Concert,
ausgeführt von der F301

Kapelle des Füs .- Regts. von Gersdorff
(Hess.) No.80, unter persönl. Leitung ihres
Kapellmeisters Herrn E . Gottschalk.
Anfang 87a Wir. Eintritta Person 30 Pf.

10728

Urin; Heinrich
Cigaretten

,/No. 2 2 Pf ., No. 8 8 Pf .,
hochfeines Aroma, Ia Qualität. Hanptniederlage

bei 10496
Bosenaii, Marktstr.2«.

Empfehle:

Wsche « ü,e.
Milchts8liiisMiii.•lac. Hüfner.

Marktplatz 3.
Telephon 111. 10709

Mtiitü iniiijtt jMtrktniit,
neue Jnljptlien,

Frnndsntter MrWii in Stofen
empfiehlt 10745dir . Keiper,

_Wcbergasse 34.

Heues Sauerkraut,
Heue Salzgurken

empfiehlt 10737
Peter Quint,

Marktstrahe 14
1«»!9u«ei Kartoffeln

Kampf 25 Pf., Centncr3 Mk.
OttoMJnkelbacl », Schwalbacherstr.71. Tel.852.

Znm Einmachen
cliipfehle billigst

alle Gewürze,
l » Weinessig,
Arrae , Rum,
Korn- und Franzbranntwein»Korket»,
Flaschenlackn. A. m. 9901

A . Herling , Drogerie,
®r. Bttrgstratze 18, Ecke Herrnmüblgasse.

Zwei Oelgemälde,
Landschafien, billig zu bert. Albrechtstr. 46. 7062

OefFentlicher Dank*
Für die uns anlässlich unserer Silbernen

lloclizeit dargebrachten Glückwünschesagen
allen Gratulanten herzlichen Dank.

Math. Wollincrsclieidt und Frau.
Maria , geh. Holl.

Yorkstrasse 5.nnnnnnnnnnnnnn
2n8n88n
8
Hnnn

Trauer Costumes
von Mk. 20.— an,

Trauer-Blousen
von Mk. 5.— an,

Trauer-Röcke
von Mk. 6.— an 2866

in allen Preirlagen u. Grössen.

8. Hamburger,
Diiuien-Confeetion,

ILaiiggasse 11 .XXXXXXKKXXKKKi
FailMeü-Mchrichtett

Todes -Aureige.
Hiermit die schmerzliche Mit-

theiluiig.das; es Gott den. All mächtigen
gefallen hat, iiikinen liehen Gatten,
unser» gute» Vater, Schiviegerbater,
Grostvatkr,Schwagcrii»dOiik-I,Hcrr»

Aiermrder Hohn,
prüf. Gisenhahnportier.
am Mittwoch Itachniittag zu sich
zu rufen.

Um stille Theilnahme bittet
Pie trauernde Gattin

nebst Kindern.
Wieobaden , 25. Juli 1901.

Die Beerdigung findet ani Samstag,
den 27. Juli , Nachniittags4 Uhr,
llomL-ichenhaus- aus nach dein neuen
Friedhof statt.

Heute Morgen 2 /̂s Uhr entschlief nach längerem Leiden sanft und ruhig meine innigstgeliebte Frau,
Unsere Mutter. Tochter, Schwester und Schwägerin,

Louise Toffolo,
im 83. Lebensjahre, was Verwandten, Freunden und Bekannten tiefbetrübt anzeigt

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Jacob Toflfofo.

Die Beerdigung findet Samstag, den 27. Juli, Nachmittags 5 Uhr, von der Leichenhalle des alten
Friedhofes aus statt.
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